
P r« m ,« e ra ti» » s - Preise

K ü r  L a i b , » :  

OanziShrig . . 8 fl. 40 kr. 
HalbjLhrig , . i " .  80 „
«»rrteljthrig . 2 10 „
Monatlich . . .  — „ 70 „

Vt t t  der  P ° ß :

»anzjühng....................12 s>-
HalbjLhrig.................  6 „
v ie rirljlih rig ..............  3 „

M ir Anstellung in« Hau« 
viertelt. 26 k . ,  monatl. S kr.

Et»»elne Wemmem 6 kr.

Laibacher
» e S e r t tw :  

Bahnh»s>affe Nr. 16.
o

TJ
N r .  5 3 .

l a g b l a t t .
Anonyme Mittbeitungen mnfcen nicht berücksichtigt; Man«skripte nicht zurückgesendet.

Dienstag, 6. März 1877. — Morgen: Thomas.

6X K >tlt« i6=  *  J»ser«te»- 
® * r e w :

«ongreßplatz Nr. 2 (Buch­
handlung von Jg. d. Klein, 

mayr &  geb. Bamberg.)

u<5̂
Für die einspaltige Petit,eile- 
k 4 kr . bei wiederholter Ein­

schaltung i  3 kr. _ ■ ' 
Anzeigen bi« 5 Zeilen 20 ft.

« ei größeren Inseraten »ad 
Ssterer Linschaltnng enlspre- 

chender Rabatt.
Für complicierten Satz bes« , 

dere «ergütnng.

1 0 .  J a h r g a n g .

Ter Klerus und die Schule.
Klerikale B lätter, auch jene in Rrain, fümmtn 

himmlische Lobgesänge an über die unsterblichen 
«etbicnfle, die sich die Priester,chaft seinerzeit bei 
8titunfl de» Volksschulwesen« erworben haben w ill; 
diesen Himnen folgen m.fläthige Slrofen auf das 
au« klerikalen Fesseln befreite moderne Bolkrschul- 
wesen, im Refrain wird der n e u e n  S c h u l e  ein 
lausendstimmige« „Pereat" zuzedovnert. Trost ge- 
währt une, daß die W elt de« Fortschrittes das ge- 
rechie Utibeil fällen wird über die Schule von einst 
und die Schule von jetzt.

D e r »U rn e hat die alte Volksschule in den 
Erreich seiner Kompetenz gezogen; es lag in seinem 
wvlverstandknkn Jnieresse, daß die Bäume de« 
Wissen» und der Aufklärung nicht in den Himmel 
wachsen. D e r Äleru» pflegte die Volksschule für sein 
eigene«, für kirchliche» Interesse. I n  der a l t e n  
Schule galt als erste« pädagogische« Dogm a: ®c» 
horsam gegen die Satzungen der Kirche!

I n  den alten Schulen der Mönchsklöster tra- 
dierle man durch Jahrhunderle ausschließlich die 
Lehre von der U nfeh lbarkeit der Kirche, strenge 

Zucht ging über Wissenschaft. D ie  Angehörige,, 
dieser geistlichen Häuser pflegten die Wissenschaft als 
ein geistliche«, prtesterliches Privilegium im Innern  
der «losterräume, nach außen jedoch wurde da« 
Evangelium von der V o l k s v e r d u m m u n g  ge« 
predigt. D ie  a l t e  Volksschule wurde ausschließlich 

m it Woldienern der Kirche, mit Schlepp- und Rauch« 
fa ß lrä g e rn  des Klerus, mit M tßnern und Orgel» 
«ufliehetn besetzt, M änner der Wissenschaft wurden

vom Lehramte feruegehallen. D ie  heutige Generation 
muß die Sünden der Klerisei hart büßen!

D ie  n e u e  Aera änderte die Situation, die 
Leitung der Volksschule wurde den Händen der 
Klerisei entrissen und gelangte unter weltliche Herr, 
schaft. Mögen sich die Jesuiten im Talare und im  
Salonkleide noch so sehr ereifern, die Schule darf 
und wird nimmermehr eine Präbende der Kirche 
und de» Klerus werden.

Z u r Zeit, als die K l e r i s e i  die Herrschaft 
übte über die Volksschule, standen Knechtung de« 
Geistes und der edleren Gefühle, religiöse Intoleranz, 
Heuchelei und Verstellung, Schädigung de» eigent­
lichen Schulunterrichte» auf der Tagesordnung. D a»  
a l t e  Sistem mußte auch auf dem Gebiete der 
Volksschule fallen. D ie  n e u e  Schule wird unter 
Leitung geschulter weltlicher Pädagogen ohne Störung  
zur Blute gelangen und segensreiche Früchte einzu- 
he mfen haben; es gilt, die Hindernis^, welche der 
Kleru« der Entwicklung der neuen Bvlk«scholc in 
den W eg legt, mit allen zugebvte stehenden M i t te ln  
zu bekämpfen. D ie  neue  Schule hat höhere Auf« 
gaben zu erfüllen, al« die Schule von ehedem; die 
moderne W elt stellt an den Beamten, Arzt, Handels- 
und Gewerbemann von heute größere Anforderungen, 
als die W ell von Anuo dazumal; F o r t s c h r i t t  ist 
das Losungswort, welches im Lager Oesterreich» 
ausgegeben wurde. D e r Unterricht in der Volksschule 
darf nicht konfessionellen Charakter tragen; der 
Unterricht in Sprachen, in der Geografie und Ge­
schichte, in der Völkerkunde und Naturgeschichte darf 
kein e i n s e i t i g e r ,  mit römisch-katholischen Farben 
kolorierter, sein. D er w e l t l i c h e  Lehrer predigt von 
w e l t l i c h e n  Dingen; eö bleibt der Klerisei immer­

hin Zeit und O r t ,  den Religionsunterricht —  ohne 
Einmischung in weltliche Dinge —  in der Schule 
und in der Kirche zu ertheilen.

D ie  Klerisei versorgte die a l t e  Schule mit 
Lehr- und Lesebüchern, deren In h a lt  den Aberglauben 
verbreitete und den Ruhm der Wissenschaft in 
Schalten stellte. I n  den Augen der Klerisei stand 
der ungebildete, in geistiger Finsternis erzogene 
Staatsbürger höher im Werthe, als der M an n  der 
Aufklärung, Kunst und Wissenschaft. D i r  Regierung 
sah dem maßlosen Treiben de« Klerus in der Schule 
lange mit bewunderungswürdiger Geduld zu, endlich 
raffle sie sich auf und eroberte ein Gebiet wieder, 
das sie niemals sich hätte entreißen lassen sollen. 
Aus dem Gebiete der Volksschule muß das „ewige 
Licht" der Aufklärung leuchten, M änner der Finsternis 
taugen nicht zur Leitung der n e u e n  Schule. Mögen 
auch die klerikalen Schlangen über die neue Schule 
ihr stärkste» G ift  ausspritzen, die neue Schule wird 
selbst ihren Todfeinden zu trotzen und ihre H err- 
schaft zu behaupten wissen. I n  dem Gedeihen der 
n e u e n  Volksschule liegt ker Keim de» künftigen 
Wolstande», liegt der Grundstein der Größe Oester- 
reich» und seiner VölkerstSmme.

Zur Laste.
Heber das Verhältnis O e s t e r r e i c h »  zu 

R u ß l a n d  theilt der „Golos" folgende» m it:  
„D ie  Note des Grafen A n d r a s s y ,  die Konsulat- 
Kommissionen in der Herzegowina, wie da» Berliner 
Memorandum haben gezeigt, daß Oesterreich eine 
gründliche Kenntnis der Verhältnisse in der Türkei 
und die Ueberjeugung erlangt habe, daß diese Ver«

g t e u i l M o t t .

Das Geheimnis des rolhen Hauses.
Roman von Arnold W e r n e r .

(Fortsetzung.)

Dem  ©anquier war an diesem Tage eine 
schwere Last vom Herzen gefallen, und kurz darauf 
füllte er noch etwa« erfahren, was ihn vollends zum 
glücklichsten aller Menschen in Paris machte. D er  
Notar halle den Verkauf der Ländereien auf Troca- 
dero geschickt betrieben und e« war mit demselbrn 
ein Ueberschuß von achthundertlausend Franken erzielt. 
S o  hatten denn in Zukunft, wenn Paul Morgan  
den M arqu is  von S ain t Joses oder dessen Nach­
kommen auffand und ihnen alle« von dem Vermögen 

seine« Onkel« Übermächte, worauf sie mit Recht An ­
spruch hatten, der Baron und seine G attin  über 

'weitere zehntausend Franken, also ungefähr über 
zwanzigtaufend Franken jährlich zu verfügen.

Sein große« Hotel in Paris hatte H err von 
Balsem « zwar verkaufen müssen, aber die V illa  in

Auteuil hatte er für sich »nd feine Familie zu er­
halten gewußt, und mit der genannten Rente konnte 
man dort mit bescheidenem Komfort leben und ver­
gnügt sein.

I m  Monate Oktober hatte das zuletzt Erzählte 
ftattgefunden. D e r Banquier und Leon v. Courle- 
iiay zögerten nicht, Paul und feiner Gattin alles 
genau mitzutheilen und sie sogleich za bitten, da 
der M arqu i» von S ain t Josef oder dessen Erben 
in Savoyen nicht aufzufinden waren, so bald al» 
möglich ihren Aufenthalt wieder in  Auteuil zu nehmen.

D e r Baron und Pauline folgten diesem Rufe 
und langten im Beginn de» November» wieder in 
Auteuil an.

Obfchon die Bäume de» Parke» schon ihre 
Blätter verloren halten, sühlte Pauline sich doch 
überglücklich, die Stätte, wo fie im Frühling und 
Sommer die schönsten Tage ihrer Kindheit zugebracht, 
nun wiederzusehen. Paul» Antlitz wie» aber nicht 
gleiche Fröhlichkeit. D e r Gedanke cn da» Verbrechen 
seine» Großvaters und die Hoffnungslosigkeit, die 
rechtmäßigen Erben de» Vermögens, das er in Hän­
den hatte, jemals aufzustnden, verdüsterten seine Züge.

Indessen war Lean o. Courtenay auf die Idee  
gekommen, es auf andere Weise zu versuchen, die 
genannten Erben zu entdecken, und als dieselbe in 
ihm ausgetaucht war, erstaunte er, daß er nicht 
schon früher darauf verfallen war.

Leon v. Courtenay argumentierte Paul gegen­
über so:

„V o r vierzig Jahren lasen nur wenige Leute 
die Zeitungen, heutzutage aber gibt es in Frankreich 
Hunderte von Journalen und Millionen Leser. H err  
Ladmirault, der Notar, der Einzige, welcher um unser 
Geheimnis weiß, muß die Sache in die Hand neh­
men, da du das Verbrechen deines Onkels nicht der 
Welt enthüllen darfst, ohne Schande auf fein An ­
denken zu häufen. Herr Ladmicault müßte also sol* 
gende Annonce ergehen lassen:

..Derjenige oder diejenigen, welche jetzt noch 
den Namen S a in t Josef tragen, werden gebeten, 
sich im Bureau des Notars Ladmirault zu melden, 
da es stch um eine beträchtliche Erbschaft handelt."

«Wenn nun auch,“ fügte er hinzu, „der alte 
Arzt in Savoyen dir erzählt, daß der M arqu i«  von 
S a in t Josef, als er Seiltänzer geworden, feinen



hältnisfe einer gründlichen und auf einen dauernden 
Zustand abzielenden Reform bedürfen. D ie  hundert­
tausend Flüchtlinge wie die unausgesetzten Belästi­
gungen an der österreichisch-bosnischen Grenze, die 
Sorge um den eigenen wie um den allgemeinen F rie ­
den Europa'« können Oesterreich - Ungarn nicht zu 
einer stummen Zuschauerroüe ermuntern, und die 
Interessen diese» Staates, wie die Rußlands, gehen 
vorerst dahin, die Lage der Christen einem menschen­
würdigen Zustande zuzuführen, was auch spezielle 
nationale Bestrebungen dagegen erreichen oder Der- 
hindern möchten. Bleibt Orsterreich-Ungarn seinem 
bisherigen Programme treu, dann muß es in diesem 
Punkte wenigstens die Absichten Rußlands that- 
kräftig unterstützen und die« in der Beantwortung 
bet Note GortschakoffS zum Ausdruck bringen."

R u ß l a n d  scheint, wie die „Köln. Z tg."  
aus B erlin  erfahrt, von der deu t s c h e n  Regie­
rung zu vrrlangen, daß sie Oe s t e r r e i c h  zu etwas 
mehr bewege als zu einer wolwollenden Neutralität. 
R u ß l a n d  wünscht von Oesterreich bestimmte Z u . 
ficherungen, daß eS sich im voraus einverstanden 
erkläre m it den Einrichtungen, die Rußland nach 
einem glücklichen Kriege in der Türkei nördlich vom 
Balkan ;u treffen belieben werde. Denn auf Etvbe 
rungen hat Rußland ja verzichtet und würde, wenn 
es sich durch einen glücklichen Gang des Feldzuges 
dennoch verleiten ließe, der aufgeregten Bolksstim 
mung zu weichen und die alten Eroberungsgelüste 
zu befriedigen, in Europa auf einen starken, viel 
leicht allgemeinen Widerstand stoßen. I n  Wien 
scheint man nicht geneigt, Zusicherungen für die 
Zukunft zu erlheilen, und der deutsche Reichskanzler 
soll r» müde sein, in der orientalischen Frage an 
derSwo Rath zu ertheilen oder einen Einfluß aus 
inüben.

D a »  P e t e r s b u r g e r  Kabinett verfolgt, wie 
die Linzer „Tagespost" von ihrem B e r l i n e r  Kocre 
spondenten erfährt, derzeit eben dieselbe Politik, welche 
e» den Mächten, insbesondere O e s t e r r e i c h - U n «  
g a r n ,  erst kürzlich so gewaltig zum B orw ut 
machte: zur A b w a r t e - P o l i t i k .  Z u  dieser P o ­
litik w rden die neuesten offiziellen Meldungen aus 
Konstantinvpel, aus dem türkischen Reiche überhaupt 
veranlaßt haben. D ie  Schilderung der Zustände in 

Stam bul, wie sic von kompetenter Seite in B erlin  
einlangien, lassen es begreiflich erscheine», daß R  u ß 
l a n d  allen Grund hat, die Verhältnisse im  Oriente 
noch mehr zur Reife gedeihen zu lassen, daß e» 
keinen Anlaß sieht, übereilt die Axt an den morschen 
S tam m  zu setzen. W ie die Dinge augenblicklich jm  
t ü r k i s c h e n  Reiche stehen, ist die auf allen 
müthern lastende Furcht vor dem Hereinbruche einer 
Katasttofe eine begründete und berechtigte. M a n  
nennt den S u l t a n  bereits wahnsinnig, und viel 
leicht ist dieser Wahnsinn nicht« anderes als die 
richtige Erkenntnis der nunmehr bestehenden S i

tuntioi?. N u r eine Frage ist es, welche gegenwärtig 
das ganze Denken der türkischen Staatslenker be­
herrscht: die Frage des Fortbestehens des Hauses 
O sm an. W as auch von einer allgemeinen flbnei« 
gu»g der Mohamedaner gegen die C o n s t i t u t i o n  
gesprochen werden mag, so ist es doch eine unbe­
streitbare Thatsache, daß daS Streben und Sehnen 
nach Freiheit im türkischen Reiche ungeahnte und 
riesenhafte Dimensionen angenommen hat, daß die 
Ueberzeugung der Unoereinbarlichkeit des Begriffe» 
Freiheit mit den Prinzipien des Hauses Osm an  
zahlreiche Anhänger insbesondere in den Reihen der 
trmee besitz'. Z u r  Abwehr des äußeren Feindes 

l|ot der S u ltan  dem Mathe M i t  h a b e  zufolge der 
icsommten Nation die Waffe» in die Hand gedrückt. 

M ehr als je bekundet sich jetzt die Zauberwirkung, 
welche der Name des verbannten M ithai) auf die 
Masten übt. Unter solchen Umständen kann es nicht 
Überraschen, Rußland heute da zu begegnen, wo es 
n der That steht: A u f  d e r W a r t e .

Politische Rundschau.
Laibach, 6 . M ä rz .  

Z u la u d .  Hebet die p a r l a m e n t a r i s c h e  
ü c t i o n  berichtet „P . N ap lo": D e r R e i c h s t a g  
wird bis 22 . M ä rz  Sitzungen hallen und Regie­
rungsvorlagen erledigen; bis dahin hofft die Regie- 
rung, falls nicht unvorhergesehene Hindernisse ein- 
treten, die Ausgleichsvorlagen rinzubringen, damit 
die Abgeordneten Zeit zum Studium  derselben haben. 
D ie  das österreichischungarische Z o l l -  u n d  H ä n ­
de l S b ü n d n i S und die Reform der i n d i r e k t e n  
S t e u e r n  betreffenden Gesetzentwürfe sind bereits 
fertig. D ie  Z o l l t a r i f e  werden gegenwärtig ins 
Ungarische übersetzt, später wird der Text einigen 
Sprachgelehrten zur Super-Revision vorgelegt. D e r  
Gesetzentwurf übet die N  a t i o n a l b a n k wird gegen 
wärtig in Wien vereinbart. D e r Z o l l t a r i f  wird 
nicht gleichzeitig verlautbart, wegen der schwebenden 
Verhandlungen mit Deutschland. D ie  letztere be 
treffenden Instructionen find von den beiden SRI 
nisterien noch nicht festgestellt. Für die Vorlagen 

werden drei große Molivenberichle vorbereitet. Wenn 

diese bis zu den Osterferien nicht fertig sind, was 
angesichts der Wichtigkeit derselben wahrscheinlich 
ist, dann werden die Vorlagen vorläufig ohne M o  
tive eingebracht und die Motivenberichte dann später 
vertheilt. D ie  A u s g l e i c h s v o r l a g e n  werden 
vom Reichstage wahrscheinlich einer Kommission ad 
hoc zugewiesen werden, welche die einzelnen B or  
lagen an Subcomit6s verweist. Zugleich wird der 
Reichstag aufgefordert werden, die R e g n i c o l a r  
D e p u t a t i o n  behufs Ausarbeitung des Quoten 
gesetzes zu entsenden. D e r ungarische Reichstag wird 
vollkommen unabhängig vom ReichSralhe die Bor 
lagen verhandeln. D ie  Regierung wird sämmtliche

Gesetze erst nach parlamentarischer Erledigung durch 
den RcichSrath gleichzeitig zur Sanctio» verlegen. 
D e r R e i c h s t a g  beginnt seine THätizkeit M itte  
April. D ie  Zeit für die D e l e g a t i o n e n  ist noch 
nicht festgestellt.

A u S la u d . D e r „M oniteur" bemerkt zu de« 
Beziehungen D e u t s c h l a n d s  zu F r a n k r e i c h :  
„ W ir  erfahren aus zuverlässiger Quelle, daß bei 
einer neuerdings gebotenen Gelegenheit der deutsche 
Kaiser unserm Botschafter in B erlin  seine volle Z u -  
riebtnheit über da« Einvernehmen kundgegeben hat, 

das fori während zwischen dem deutschen und dem 
tanzöstschen Bevollmächtigten auf der Konferenz in 
Kvnjlantinopü geherrscht habe."

liebet das zwischen der T ü r k e i  und M o n ­
t e n e g r o  getroffene Arrangement empfangen die 
„Tim es" aus Konstaniinopel unterm 22. v. M .  
olgende Korrespondenz: „Nicht später als gestern 
heilte der Großoczier 6  o h c m P a s c h a  einigen hie­
sigen Diplomaten seine Besorgnisse bezüglich einer 
Zujammenziehung ös t er r e i chi scher  Truppen in 
D a l m a z i e n  mit. Betreffs dieser kriegerischen 
Bewegung schien der Pascha bestimmte Inform ation  
zu haben, obroot er weder selber noch irgend jemand 
anders sagen konnte, welche Deutung derselben bei­
gelegt werden sollte, ob Oesterreich Unruhe über 
irgend eine beabsichtigte Ruhestörung in seinen füd- 
slavischen Provinzen empfinde, oder ob e«, einen 
türkisch-russischen Krieg für unvermeidlich haltend, 
seine Neutralität durch eine starke Vesensivhaltung 
an feiner Grenze zu garantieren wünsche, oder ob 
die Liga der drei Kaiser eine Wirklichkeit geworden 
und der Augenblick für ihre lang beabsichtigte ge­
meinsame Execution gegen die Türket gekommen sei, 
in welchem Falle, wenn Rußland in Bulgarien  
einfiele, Oesterreich angewiesen sein würde, Bosnien 
zu occüpiereti. O e s t e r r e i c h s  wirkliche Gesinnung 
zu errathen oder zu wissen, was und wo Oesterreich 
ist, dazu ist hier, wie man glaubt, niemand kom­
petent. Alles, was bi: Türken wissen, ist, daß die 
sl av i sche Partei am Kaiserhofe stark ist, baß 
R  o d i ch in Dalmazien kommandiert und baß kaum 
15 ,000  M an n  ottomanische Truppen in ganz Bos­

nien und der Herzegowina stehen. O b die Anwesen­
heit jener starken österreichischen Bataillone an der 
dalmatinischen Grenze Gutes oder Schlimme» ver­
heißt, konnte der Großvezier nicht sagen, aber wa» 
er nicht zu sagen braucht, ist daß wenn Oester­
reichs Absichten schlimm sind, die Türkei gegenwärtig 
keine M itte l besitzt, um denselben Widerstand zu 
leisten."___________________________________________

Zur Tagesgeschichte.
—  O e s t e r r e i c h i s c h e  B o l d r e n t e .  S e it M ontag  

den 5. M ärz  erscheint in Paris die österreichische Voldrente 

in  der offiziellen Note und wird sowot ä terme als au 

com ptant gehandelt.

Namen abgelegt hat, so war er doch verheiratet 
und seine Frau mußte denselben wiffen. Auch ist es 
1eum möglich, daß er, wenn er gestorben, seinen 
Hinterbliebenen, nicht einige Familienpapiere hinter- 
laste» haben sollte.

Diese Worte flößten Paul wieder Hoffnung ein, 
und er gab zu, daß man Herrn Ladmirault beauf­
tragte, eine ähnliche Annonce, wie Leon intendiert, 
in bie Welt zu senden.

Gleich nach ihrer Ankunft in Auteuil hatte 
Pauline bie Bekanntschaft Simone und seiner Tochter 
gemacht. W ar ihr boch schon von Herrn BalserreS 
brieflich mitgetheilt worben, baß sich fein alter Feind 
mit ihm versöhnt habe. D ie  junge Baronin, welche 
M arth a  in ihrem nicht fern von bet V illa  gelegenen 
Häuschen besuchte, war erstaunt über die Schönheit 
de« kranken Mädchen«, mehr ober noch über die 
sanfte Resignation, mit der sie sich in ihr Schicksal 
ergab, daß nach ihrer Meinung einem baldigen Tode 
entgegenführte. E» genügten für beide nur einige 
Stunden be« Beisammenseins, um sich gegenseitig 
herzlich lieb zu gewinnen, und von jener Stunde 
an blieben beide Familien im traulichsten Berkehr

mit einander. D ie  Baronin «ahm ihren hübschen 
Knaben oft mit zu Sim on, und M artha, die außer­
ordentlich kinderlieb war ,  schien neu aufzuleben, 
wenn sie den kleinen, rosenwangigen Engel aus ihren 
Knieen hielt und seine blonden Löckchen durch ihre 

schwachen Hände gleiten ließ.
Aber e» gab noch eine dritte Person, die an 

den beiden Familien den lebhaftesten Anthcil nahm ; 
da- war Herr v. Coutlenay, der Lebemann und 
lachende Filosof, der die nicht hoch genug zu schätzende 
Gabe besaß, das Stilleben in Auteuil zu erheitern. 
Es verging selten ein Tag, daß er nicht nach Auteuil 
hinausfuhr und balb bei Herrn v. Valserres, bald 
bei S im on einsprach.

V or allem aber schien er sich für die leibende 
M arth a  zu interessieren. Wenn sie so ruhig dasaß 
und ein schwache- Lächeln, mit dem sie ihren Vater 
zu beruhigen suchte, über ihre Züge hinzog, wie ein 
kurzer Sonnenblick Über eine düstere F lu r, da be­
trachtete Leon sie mit neuer Unruhe, die er früher 
nie gefühlt hatte. D e r Herbst hatte zwar die W eis­
sagungen der letzte, die da« Mädchen früher be­
handelt, nicht erfüllt. S ie  lebte noch immer. Aber

der Winter —  und dann die Wiederkehr des Früh­
lings, der bekanntlich so viele Brustkranke hinraffc, 
war da nicht zu befürchten, daß der wirkliche Tod 
an die Thür des Hauses, in welchem M arth a  trotz 
ihre- Leidens doch so manche glückliche Stunde genoß, 
auch einmal anklopfen und diejenige, welche er sich 
schon längst zum O pfer auserkoren, abrufen werde? “

Diese traurigen Gedanken in Leons Seele suchte 
der junge A tzt, der an bie Rettung der Kranken 
glaubte, wenn er auch nicht dafür einstehen konnte, 
mit allen Gründen der Wissenschaft zu bekämpfen. 
Manchen Tag gelang es ihm, und Leon war dann 
die Fröhlichkeit selbst. Wenn aber M arth a  wieder 
mit dem trockenen Husten zu kämpfen hatte, der sie 
gewöhnlich einer ohnmachtähnlichen Schwäche nahe 
brachte, bann mußte er sich von der Kranken ab- 
wenben, um ben Ausdruck des Schreckens z« ver­
bergen, bet sich in feinem Gesichte nur zu deutlich 
malte.

Andererseits machte ihm noch fein Freund, 
P a» l M organ, Sorgen.



- L i n  R i e s e n s i s c h .  I n  voriger Woche wurden 

in  der Clbe unweit Aussig d re i  W e l s e  gefangen. Einer 

dieser drei Gefangenen wurde nach B rüx transportiert und 

war dort im Gasthose .zum  blaue» S te rn * zu sehen. D a  

derselbe beim Fang eine nicht unbedeutende Verletzung 

davongetragen hat. sich überdies sehr nngeberdig zeigte, 

wurde er bald abgeschlagen und nach dem Strolchte en detail 

verlaust. Derselbe hatte ein Gewicht von 135 Psund.

- -  A u S  d e m  V a t i c a n .  D ie „Italienischen Nach­

richten- veröffentlichen D etiilS  über die vom Kardinals- 

Eollegium inbetrefs des künftigen L o n c l a v e  vereinbarten 

Präliminarbestimmungen. Diese Bestimmungen berühren 

in  keinerlei Weise das Wesen des Lonclave. D ie Kardinale 

zogen vorerst die Frage inbetrefs der W ahl des Ortes, in 

welchem da« Tonclave abzuhalten sei, in (Erwägung und 

beschlossen mit allen gegen zwei Stim m en, daß dasselbe in 

Rom zusammentreten solle, wenn nicht etwa Ereignisse ein* 

träten, welche die Abhaltung desselben in dieser S iadt un­

möglich machen würden. D ie zwei opponierenden Kardinäle 

waren der Ansicht, daß das Tonclave im Auslande zusam­

mentreten solle, und enthielten sich dieselben der Abstimmung. 

D ie  Kardinale unterzogen hieraus alle päpstlichen Bullen, 

welche sich aus daS Lonclave beziehen, einer Prüsung und 

«ahmen eine einzige Formel an, wonach alle srüheren dies­

bezüglichen Bullen ausgehoben werden. Es wurde demnach 

beschlossen, daß nach dem Ableben des Papstes alle Kardinäle 

berusen werdin sollen und daß daS „Heilige Lollegium" die 

Ankunft der Kardinäle aus Europa abwatte. DaS Lon­

clave solle im Batican abgehalten werten und die Sixtinische 

Kapelle als Scrutininmssaal dienen. D ie  Kardinäle setzten 

sodann detaillierte Bestimmungen über die zu treffenden 

Einrichtungen im Batican fest und über die strengen M aß- 

«ahmen, um jeden Berkehr nach außen zu verhindern. I m  

Falle unvorhergesehener Ereignisse würden sie den Zusam­

mentritt des Lonclave im  AuSlande empsehlen, und soll 

sodann der Lamerlengv alle» Kardinalen den Versamm­

lungsort anzeigen. Diese von dem „Heiligen Lollegium" ge­

troffenen Bestimmungen werden in Form einer Bulle allen 

Kardinalen mitgetheilt werden.

—  R e v o l u t i o n ä r e  S t r ö m u n g  i n  R u ß ­

l a n d .  Reisende, die aus Rußland kommen, schildern, wie 

das „N . W r. Tagbl." erzählt, den dortigen Boden ol< in 

der bedenklichsten Weise nnterwllhlt und sind der Meinung, 
daß man im AuSlande die Bewegung unter der russischen 

Bevölkerung unterschätze. Tagtäglich werden neue g e h e i me  

t o m i t e S  entdeckt, die Sammlungen sür die Jnsnrgenien 

bieten den Borwand sür die Meetings. Es bedarf bereits 

«inte starken Truppeiimacht. um in den einzelnen Städten 

und besonders in S t. Petersburg für alle Fälle gegen einen 

eventuellen offenen Ausstand gesichert zu sein, und hierin 

mag btt Grund liegen, weshalb die Armee bisher noch nicht 

auf dit Stärkt gebracht werden konnte, ans welche man sie 

gern gtbracht fehen möchte. Bon den angeblichen 800,000 

M a n n , welche aufgestellt sein sollen, stehen höchstens zwei 

D ritte l wirklich im Felde. T e n  Krieg wird man aber nicht 

quoique, sondern parce que führen M a n  macht den Krieg, 

um die gefährlichen Kräfte nach außen abzulenken.

Lvlal- und Provinzial-Angelegenheiten.
( „ S t o v e  n ec"  —  S o t o n I I . )  Der national« 

kltrikalt „Slovenec" bringt eine Korrespondenz, in welcher 

ein Weltpriester sür das Tragen von Zivilkleidern mit Be* 

seitignng geistlicher Abzeichen das W ort ergreift, wodurch so 

manche an gtistlichtn Personen beabsichtigte Beleidigungen 

und Attentate verhindert werden könnten. Der Korrespon* 

dtnt stellt unter tin tm  die F ra g e : „Wenn sich irgend wo 

«in Priester skandalöse benehmen würde, wärt ts da nicht 

besser, wenn er sein dolor verstecken würdt V" —  Es ver­

lautet, daß Landtsschulinspektor ( s o l a r  nach Dalmazien 

übersetzt werden soll. Sollte sich diese« Gerücht bestätigen, 

so gibt eS mol keinen geeigneteren Nachfolger, als M o n ­

signore „Slovtnec." Z u r  Btstätigung dts Gesagten solgtndt 

Thatsacht: „Sloveuec" bespricht den im „Laib. Tagbl." 

erschienenen A rtikel: »lieber die Ueberbürdung der Schüler 

* «  den Mittelschulen." Das gesalbte B la tt m e in t: „ES 

• * «  besser, d,e d e u t s c h e  Sprache ans dem Lthrplant der 

Mittelschulen ganz zu entftrntn, dtnn die d e u t s c h e  Sprache 

schade d e r s l o v e n i s c h e n  Bevölkerung mehr e i l  sie nützt; 

hiedurch würde die slvvenische Bevölkerung der Gelegenheit 

»«raubt werden, l i b e r a l e  « lS tte r ,u  l e s e n . ' - I n  dieser

Bemerkung liegt des Pudels fietn, liegt der S tein der 

Weisen! Wer wollte nach der vorliegenden Erklärung dcS 

klerikalen Organes noch eine weitere M inute zweifeln, daß 

die Klerikalen die Deoise „Volksverdummung" auf ihren 

Fahnen tragen ? I

—  ( E i n e  G e i n e i n d e r a t h s f i t z n n g )  findet 

heute nachmittags im hiesigen Magistratssaale statt. Tages­

ordnung der öffentlichen S itzung: I .  strichle de« M a g i ­

s t r at e«:  1.) über die Reclamationeu gegen die Wählerliste;

•i ) über die Wahltage für die GemeiuderalhSwahleu; 3.) übet 

die Zusammensetzung der Wahlkommission«». I I .  Bericht 

der vereinigte« Seclionen für B au und Polizei über den 

Antrag de« Herrn Gememderalhe« Franz P o t o i n i f  auf 

Regulierung und Bepflanzung der Ujetgtlände de« Laibach- 

Infs « und de« Gradaschzabache«. I I I .  Beuchte der F i n a n z *  

f e c t i o n :  1.) Über die Gelddewilligung zu einer Trink* 

Wasserleitung ans dem Äarolinengtuudt; 2.) über die im 

zweiten Semester 1876 au die Sicherheitswoche ou*bezot)lteit 

Taglieu. IV .  Bericht »et P o l  i ze i sect i o n übet die »n -  

llellutig einer städtischen Hebamme. V . Berichte der B a u »  

t e t i o n : 1.) über eo« Offert de« Herrn Wilhelm Mayer 

zum Ankauf seine« Baugrunbe« nächst der Feldgasie sür 

ft&DtischeZwecke; 2.) über da« Gesuch der kraiuischen Bau- 

gesellschasl um Bertolts eines städtischen Grunde» nächst der 

L»tilrmann«allce an dieselbe; 3.) über den Antrag de« Straßen* 

an«schusse« der Umgebung Laibach« aus den Bau einer Äon. 

lurrenzstraße zwischen dem langen Graben und Podpek ^

4.) über den Rekurs de« Herrn I .  B . Podkrai-ek gegen einen 

Magistrat«bescheid bezüglich seine« Haurdaue« in der Stadt» 

tvaldstraße; 5.) übet ein Gesuch de« Herrn I .  Strzelba um 

Verkauf de« Gerbersteige« behus« Ueberbauung derselben i 

V I  Selbständiger Antrag deS Herrn Gememderalhe« Karl 

i t l u n  auf Lnstellung de« H -rrn  Johann Rozman als 

Aeligion«lehrer der städtischen 1knadenvo!k«schulen in defini­

tiver Eigenschaft.

— ( D e r  k r a i t t i f c h e  L a n d e s l e h r e r v t r e i n )  

hält morgen einen Vereinsabend ab. au f bet Tagesordnung 

steht unter anderem die Frage Übet allfällige Aenderungeti 

an der Schul» und Unterricht-ordnung.

—  ( K a s i n o - R e s t a u r a t i o n . )  D i t  Gesellschaft 

T r o u p e  C a r l e  gab gestern die zweite und letzte V o r­

stellung. D er Besuch derselben war ein sehr spärlicher, der 

Beifall der Gäste ein lebhafter, obgleich eie Piecen bei Colts- 
sänget« der alten Zeit angehörte». W äre der Eintrittspreis 
von 60 kr. ans 30 »der 25 kr. herabgesetzt worden, so hätte 

der Glassalon sich vielleicht gefüllt.

— ( V o m  B ü c h e t  t i s t i l t . )  Unter dem Tite l „D ie  

Mysttritn tin ts  Palastes oder der S pion des Polizeimini­

sters" erscheint soeben ein neuer Roman in circa 16 illu ­

strierten üiiejerungen. Auf den dem heutigen „Tagblatt"  

für die P . T .  ©tabtabonnenttn btilitg tndtn ausführlichen 

Prospekt machen wir besonders aufmerksam. — Pränumera­

tionen übernimmt dit Buchhandlung v. Kleinmayr &  B am ­

berg in  Laibach, auch erliegen daselbst bie ersten zwei Liefe­

rungen obigen Romanes zur geneigten Ansicht.

—  ( A u s  b t  n N a c h b a r p r o v i n z t n . ) I n  der 

am 25. d. M .  in  Graz staltsindtnden Generalversammlung 

der s t e i e r m ä r k i s c h e n  L s k o m p t e b a n k  wird vvn- 

stite des VerwaltnngsratheS der Antrag gestellt werden, aus 

dem erzielten Reingewinne deS Vorjahres nebst der im Jän - 

ner ausgezahlten sünfperzentigen Verzinsung den Dividen- 

denkupon imt 1 Gulden einzulöstn. —  D er Südbahnho 

in « i U  i w ird mit Gas beleuchtet werden. —  D as  „Grazer 

Damen - Q uartett"  konzertierte am vorigen Sonntag in  

L i l l i  und erregte, nach Bericht der „L ill. Z tg ." . durch 

seine Präzision allseitig« Bewunderung. -  I n  L i l l i  

klagt man über die am 1. d. eingetretene Erhöhung der 

B i e r p r e i s e  und über die seit geraumer Zeit sich voll­

ziehende Verschlechterung deS BitreS. -  D er O bet-S ann- 

thaler «  o t  schu ß - V  t r  t  i n  in  Praßberg verrechnete im  

Vorjahre an Einnahmen 89,486 fl. 85 kr und an Aus­

gaben 88,608 fl. 10 kr. DaS B ila n zk o n to  weist an Akti­

ven 19,596 fl 35 kr. und an Passiven 18,735 fl. 60 tr. 

aus. W tn n  d it Passiven von den Attiven abgezogen werden, 

verbleibt m it Schluß des Jahres 1876 ein Ueberschuß von 

860 fl. 76 tr., welcher Betrag »um Restrvtsondt zugeschla­

gen wird. DaS Bermögen dts Vereine» bezifferte sich 

mit Schluß dts JahreS 1876 aus 1160 fl. 75 kr. —  

D tr  «chloffermeister Franz H o r n o s f  zu WvlfSberg in 

Kärnten hat einen Zimmerofen mit Kvchherdeinrichtnng ton» 

situiert und patentieren laßen; derselbe ist geeignet, den

bisher in Verwendung gebrachten sogenannten Zimmerspar- 

herten bedeutend Konkurrenz zu machen, weil er vorzugs­

weise als Kochherd zu gebrauchen ist und dabei dir gute 

Eigenschaft besitzt, vermöge seiner Lonstruction den Speise- 

dunst durch eine eigene Abzugstöhte in  bie Rauch röhre ge.» 

langen zu (affen, infolge besten das Zim m er von den bei 

gewöhnlichen Sparherden nicht zn vermeidenden unangeneh­

men Dünsten ganz verschont bleibt. Der ganze Ofen macht, 

wie die „Klagenf. Ztg." berichtet, auf den Beschauer den 

Eindruck eint« mit vielem Fleiß ansgesührten Stückes, dtnn 

nicht nur bie Eisenbestanbtheile, sondern auch die verwen­

deten Kacheln sind sehr sauber gearbeitet und auf dit solideste 

W tist mit einander verbunden. Außerdem ist die Heizvo»  

richtung derart gebaut, baß nur einige 25 Zentimeter langt 

Stücke Holz aufgelegt werben brauchen, um gleichförmige 

Wärme zu erzielen. D er Dunstabzug sowie ber Schiebet 

für Wärme-Abzug im Sommer unb bie ReinigungSvssnun- 

gen sind sehr zweckmäßig angebracht. —  I n  dem Orte  

G a m s  nächst Hieflau in  Steiermark wurde, wie ber 

„Grazer Ztg .“ aus M u ra u  geschrieben wirb, eine S c h w e f e l ­

q u e l l e  etitd'ckl. Diesertage untersuchte eine in Gams an­

wesende behvrbliche Kommission die Quelle näher. Dieselbe 

liegt knapp vor dem Eingänge zu der wildromantischen, 

in  Touristenkreisen bekannten Klaute „Noth* genannt, vom 

»amsbache durch »ine Schotterbank getrennt. Das Thermo- 

Meter stieg an der Oberfläche der Q uelle , während da« 

Wasser des Baches nur 1* R . hatte und vbwol diese- Wasser 

durch den Schotter mit der Quelle in  Verbindung steht, bi« 

aus +  12" R. Höchst primitive Versnrde, die Quelle *u  

fangen, sollen die Temperatnr aus 2 0 °  bis 2 2 "  erhöht haben. 

D ie herrliche Gebirgsgegend, die Nähe der Bahn —  die 

Quelle ist von der Haltstellt dtr RndolsSbahn Landl nur 

t in t Gehstunde entfernt —  die in ber Nähe befindliche aus» 

gedehnte Grotte mit prachtvollen Tropssteingebilden wären 

Gründe genug, um einem dort zu errichtenden Bade eine 

günstige Zukunft zu verheißen.

— ( E i n  S c h a d e n f e u e r )  brach in der gtstrigtn 

Mittagsstunde im Orte U n t t r - T a r v i «  au». D tm  v e r ­

nehmen nach brannten 6 Gebäude ab. D i t  Feuerwehr 

aus Villach erschien mittels SeparatzngeS der Rudolfsbahn 

auf dem Brandplatze.

—  ( Z u r  T r e n n u n g  d e r  S ü d b a h n n e t z e . )  

D ie „Deutsche Z t g " bemerkt zur Südbahn-Debatte, daß 

selbst vom Standpunkte der Regierung auS zugegeben wer­

den m u ß , daß die Südbahn-Borlag' den Staatsschatz be­

züglich dtr Kaufschillingsreste In eine minder günstige Lage 

bringt und baß bitsts Opfer nur im Hinblick auf eine da­

durch zu vermeidende Katattrofe motiviert werden könne. 

D ie Regierung dankte dem Referenten im Abgeorbneten- 

haust, D r .  H e r b s t ,  baß er bie dtm Staatsschatze auf- 

erlegten Opfer im  Abgeordnetenhaus! dntchg,peitscht hat. 

DaS Herdst'scke Referat gipfelt darin, daß von der Südbahn 

eine Zahlung ber KanfschillingSreste vor den vertragsmäßigen 

Terminen nicht gefordert werben könne. (Eine Zahlung kann 

allerdings nicht vorzeitig gefordert werden, w.'l aber eine 

Sicherstellung unb jedenfalls eine Verwahrung dagegen, daß 

das vorhandene, aus dem verkaufe der italienischen Linien 

resultierende Geld nicht an allerlei Gläubiger, wie an bie 

M ailän btr Sparkasse oder an bie Bonsbesitzer, verausgabt 

werde. M i t  dem auch sei, die Vorlage ist genehmigt, unb 

liegt nun in  den Händen de« Herrenhauses, welches sich mit 

dieser komplizierten Angelegenheit eingehender befassen dürste, 

als bas Ibgeorbnetenhaus in seiner nunmehrigen Generosität 

gegen Eisenbahnen zu thnn sür gut fand.

Bui Regelung der Weide- und Waldverhültnisse 
in Oderkrain.

I I .

I n  unserer Nummer vom 3. b. M .  zitierten 
w ir btt tls Beschwerdepunkte dtr totlbe. und holz- 
btjug-btrrchliglrn Gemeinden in Obertrain und fügten 
benselben bie «eußerung be« Herrn K a r l  Luck-  
m o n n ,  Direktor bet kraiuischen Jubustriegesellschast. 
an. Heult setzen w ir bie Berichterstattung über bie 
am 25. o. M .  ftattgefunbene Enquste-Verhanblung 
fort unb bringen an erster Slelle auszugsweise bie 
Aeußeruug be» Herrn © e i t n e r ,  Forstmeister ber 
genannten Gesellschaft, als Ergänzung der Luck« 
mann'schen Erwiderung. H err © e i t n e r  bemerkt 
zunächst, daß bie auf bem ttatbterref# bet



dustriegesellschaft angelegten S  Lonung-flüchen kaum 
rin Zehntel de» gejammttn Besitzes auemadien, ob» 
gleich da« ftorstgesetz ein Evech-tel als ertaubte« 
M axim um  fixiert, und datz erflert durchweg« jo 
angelegt find, daß der Uebertritt de« Weideviehe« 
leicht verhindert werden und letztere« anberetjeit« 
auch ohne Umwege zu seinem Weideterrain gelangen 
tonn, und den Gemeinden in dieser Hinsicht über­
haupt große Erleichterungen eingeräumt wurden. 
D a ß  ferner die Alpenweidcn der Waldweide gleich 
behandelt werden, sei nicht wahr, und t» ist bi« jetzt 
noch keine Alpenweide in Schonung gelegt worden. 
D ie  Anzahl de« betretenen Weideoiehe« wird behuf« 
Strafausmaßes von den Forsthütern immer richtig 
angegeben. Holz wird den Berechtigten zugenüge 
an«gen>iefen, so baß diese da« Holz sogar noch in 
andere Gemeinden verkaufen. I n  bäuerlichen S treu , 
waldern wird kein Holz zum Füllen auflgtrotejen, 
und die bei der Gesellschaft Emgesorstelen heben es 
nicht nolhwendig, in ihren eigentümlichen Streu« 
Wäldern zum Hausbedarf zu hacken. Arreststrafen 
wurden bis jetzt keine vollzogen und dürften auch in 
der Zukunft kaum effektuiert werden. D ie  Scho- 
nungsfläcden find jetzt deshalb drückend, weil tau­
fende Stücke von fremdem Vieh ausgenommen und 
in die belasteten Weiden eingetrieben werden. I n  
frühem Zeiten hatte man weniger fremde« Bieh, 
daher auch der W ald sich leichter bestockte. D ie  
Jntabulationen von Strafgeldern geschehen nur bei 
jo chen Besitzern, die zahlungsfähig erscheinen und 
die Strafzahlung verweigern.

Freiherr v. W u r z b a c h ,  Präsident der Land- 
wirlhjchaftsgesellschast in Krame bemerkt, die Haupt­
beschwerde der Gen einden bestehe darin, daß letztere 
das nochwendige Brenn? und Bauholz nicht erhalten.

Forstmeister S e i t » e r  widerlegte diese B e ­
merkung mit der Erklärung, daß die B eteilig ten  
das Nochwendige erhielten.

D r .  « h a z h i z h  stellte den Antrag, die B e ­
rechtigten mögen beim Bcrwaltungsrathe der ktoini« 
sehen Jndustriegesellschaft einen kurz und deutlich 
abgefaßten Vorschlag tinbringtn, auf Grundlage 
dessen ein Vergleich augebahnt werden könnte.

Vonsette der A b g e o r d n e t e n  d e r  Ge r n  e i n ­
den  wurden folgende Punkte in« Treffen geführt: 
1. die Berechtigten erhielten da« nochwendige Brenn- 
und Bauholz nicht; 2. unter dem aus die Weide 
aufgetritbentn Vieh befinde sich kein fremde«, sondern 
nur jene« der weideberechiigten Grundbesitzer; 3 . die 
Schonung-flachen, namentlich in der Gemeinde Vischel 
nize, sind so auSgesteckt, daß bet Uebertritt de« 
Viehes nicht zu verhindern sei; 4. die Forsthüter 
lauern aus das Vorkommen von Einweidungen in 
die Schonungsflächen, um Straffälle  herbeizusühren. 
______________________ (Schluß folgt.)______________

Verstorbene.
* t  5. M ä r z .  H at per Rogl. Jnftituttarm er, 80 I . ,  

Fitialspiral, Polanastraße 9 it  42, Altersschwäche. —  tfo te  
D oln iia r, Taglbhnerskind, 2  I . ,  Zivilspital, l?uftr6hvtntnt» 
zündung. -  Karm ina tia len tin iü , HauSbefitzerskind, 2 3-, 
4 M , 6 Reder 92t. 27, ftra iftn . —  Johann Schunko, 
Restaurateur, 63 I  , Schellenburggasie N r. 7, Wassersucht 
—  Johann »orm onn, Schmiedmeister, 70 I . ,  S t .  Florians  
gafft N r . 32, Tuberkulose.

Neuester Wiener Marktbericht.
8aumn>i>Qgarn=®es(täft schwach; nach «Karnen guter 

Begehr bei vollen, festen P,eisen; Honiggeschäst ohne Be­
lang; Umsatz in schwerem Leber belanglos, nach leichten 
Odertedersoilen lebhafte Nachfrage; Geschäft in Hörnern 
f la u ; Bei lehr in Kaffee ruhig; in Leim schleppenber ® r  
schästsgang; in Pottasche beschränkter Umsatz; Berkehr in  
tiieis behauptet; in Oelsaaten beschränkter H andel; in Schaf- 
wolle belanglose- Geschäft; Geschäft i«  Schweinfett flau ;  
Seidengeschäst überall in Stockung; Absatz in Sp iritus  
schwach; ®escbäft in Stärke etwas lebhafter; Preise für Roh­
zucker zurückweichenb; E.senpreile wie in ber Boiwoche; 
Schlachtviebmarkt flau ; Stechoiedpreise billiger ; Borstenvieh, 
markt schwach besucht; Biclualienpreise wie in der Borwoche; 
nach Weizenmehl deffere Nachfragen, für schwarze Meble 
erhöhte Preise, in weißem Noggenmehl mäßiger Berkehr, 
für schwärzere Sorten höhere Preise; Heu-, S troh- und 
Hilzmärkte schwach besucht, flauer Berkehr, fallende Preise; 
Preise für Weizen und Roggen höher gebalten, Absatz in  
Berste nur in feinster Ware. Haserpreise angezogeii.

Briefkasten der Redaktion.
Herrn # .  in  1«. D as liingesmdet: „D ie  Zeiten 

änbern sich" kann in ber angedeuielen Korm nicht gebracht, 
wirb ,edoch demnächst in der Rubrik „Wünsche und Be­
schwerden" verwendet werden.

Theater.
Heute: Zum  tivrthnle des R>gisieurS und <8esangSkou»ker« 
Ä a il Zrotrciiz: ü ln .io t, d ie T o c h t e r  der  p u l l t .  Ko 

m sche Ope, in 3 flttrn.

Als »nlerstüizeude Mitglieder der Latdacher 
freiw. Feuerwehr 

leisteten den Jahresbeitrag pro 1 8 77 :
Herr ftranz M a l l y ......................................... mit fl. 10 —

„ Atrbinand ö i l i n a .............................. „ „ 10 —
Ertrag btr Benefizvorstellung . . .  „ „ 7'Uö

(W lrd  fortgesetzt.)

Telegramme.
Rom, 5. M ä rz . D ie  mit der Prüfung de» 

Gesetze« gegen die Mißbrauche des Klerus betraute 
©eiiotefommlsfion beschloß, die Berathumi der Bor. 
lagt bis zur Berathung de» Strafgesetzbuches zu 
verschieben.

A lh k N , 5. M ä rz . DaS britische Geschwader 
ocilitsj heute morgens den PyräuS, um sich nach 
M a lta  zu begeben.

Washington, 5. M ä rz . Haye« leistete in der 
vergangenen Nacht den Präsidenteneid. D e r Kongreß 
setzte dessen 8mt«gehalt auf 5 0 ,0 0 0  D ollar« jähr« 
lich fest.

Wiener Börse dom 5. Marz.
S ta a ts fo n d s .

äpetj. Iten te , ö ft.Pa» . 
Mo. t t o .  oft. im 6 i l b .  
iofe von  1864
<ote dos 1860, ganie 
'o f t  »on 1860, g i n n .  
Vräm icnl*. ». 1864

Qrnndent.-Obl.

e i tbcnbü ig .
Ungar»

« e ld  

63 10 
6 8 -  

106 *6 
109-60 
118 7n 
188-76

e«rr I Pfandbriefe, \ «cid! ro«*
6S-.10*Kng. oft. »ob.-Stcbit. 106-50 II «•—
68 »0 bto. in  38 3 ...............  89-15 M  60

10«->0 N ation , i .  w ...............
lOü-su'nng. «ob .-U teb itand .
119-86
133'-

i  e b en .

I n g i o - Ä a n r ...............
Ä re bi tan f t a l t ...............
Ceeofltcnbant . . . . 
iäcom ttc .M nfto lt . . 
iVranco» v aa k  . . . .
e a n b e t t b e n l ...............
K attonajbant . . . . 
Deft. tian lneftW . . .
Union • ® a n l ..............
t i c r f e t t f b a n l ...............
Ülfölb-Oabn 
Hart tuboigbafcu . . 
*ai(. ü l i f .» e a b n  . . 
Reif, tf t ,  3oft16b . .
S ta a t tb a h n  ...............
e ü b b a b n ..................

71 40 71 80 
74-76 76-85

71-60 71-76 
160-60 160-30

«46 -  660 -

881 -- 838--

60 60 61 — 
79.— 80 — 
96 76 96-8■' 

818-60 818 70 
138-SO 133 
118-60 119-60 
830- ,380-60
79 60 79 76

Priorttäte-Obl.
S ta n j  3 o |t f» -$ e b n  . 
Deft. Nordwestdahn . 
©Kbenbütgcr . . . .
©taatebabn............
E ü b b ah n  ü 6 Per«, 

bto. 8 o n f

Loee.
Ä rc b it .  Volt . . 
Wubolfe - <ofe .

W e o h e .  (3M on .)

ÄugSdurg 100 M a r t 
tzranks. 103 M a r l  . .

tonbon 'io 'ig fb . fe tc tl . 
P a r i«  100 Kranc« . .

Manzen.
Äoil. M ünz-D ncaic»  
80-KrancSmt« . . . . 
Deutsche ReichSbanl. 
S ilb e r  . .

96 60 96-76 
87-60 8 8 -

89— j 8* 8 6  
8 9 — 89-86 
19 76 60 —  

164-— 
98—  *881

164-60
13-M

188 86

6'90 
9-86 
60-60 
118 80

1*4-76
14—

1*8-4»
4 * 1 *

6 * 8
»•8*y,
60-66
118-4#

Telegrafischer Äursdericht
am 6. M ärz.

Papier-Rente 62 95. —  Silber-Rente «7-95. — Selb» 
Mente 74 75. — 1 8 6 0 «  SlaalS-Anlthkn 109.60. —  Bank- 
actitn 825. —  ArrCitactitn 150'— . —  London 123 60. —  
S ild t r  113-40. — K. k. Münzdukattn 5 90. —  20-Ar«Nk« 
Stücke 9-87. -  100 Rticlismark 60 70.

(Utbtt jämonlichk S t t l l tn  liegen dirtkte Aufträge vor.)

1 0  Affekuranz Beamtenstellen
p r .  1 . M a i ,

ftrn tr  diverft lukrativt B trtrtiu iig tn  für fo g lt i*  »»d on<b 
noch mthr tinträglicht S tt l l tn  unc Btfchäftigungtn ju  e tr- 
gtbtn. ( 9 8 ) 3 —1

Äouimerziai-Ägeniltr und landw. Grneralagentie
von

Leo Binder,
W ie « ,  » ö r n t n t n h m  N r .  1 .

Witterung.
1! a  i b a  (£ , 6 .  ü ) iä v j.

M orgtns Hiebet, n a »  7 Ubr Siegen anhalltnv; fchwachtr 
W . T tm p tra tu r: morgens 7 U h r -s -1-0», nachmittags 2 Uhr 
4 -  3 4° 6 . (1876 +  5-9»; 1875 - -  1 8° 6 .)  «a ro m tttr  im  
Falltn  725 69 mm. D as gestrige Tagtsm iltel der Tempe 
ratur +  l ' 4 e, um 1 1 °  unter lern diormalk.

Angekommene Fremde
am 6. M ä iz .

H ote l L ta d t  W ie n . -Smola, Gntsbef., Rudolfswtrth. —  
SButfet, B rünn. —  Turnier, Wien. —  Parte und Hegler, 
Gottfchtt. —  Broß, Großwarbein. 

f r e t t l  E lesa n l. Jlk, Ltes. —  « r lt ,  L illi. —  Rainhofer. 
Tüfftr. —  Polansek, (Staz. — Jnttrbtrger, Villach. —  
Wakonigg. i'ittai. — Kvprivnikar, S ava. —  Znidars li, 
üaai. —  D r. S an ti, Triest.

H ote l E u ro v « . Glücklich, Prag. —  Krasooec, Z irkn ij. —  
ffittnt, «ottfchte.

T te r n w a r te .  F rau  T tto , Untertrain. —  Stergar, Budapest. 
B airisc h er Hof- USaltniit und Ätanz, Dornegg.
M s h r e n  firam tt, Oldenburg.

Gedenktafel
über die am  9 .  M a r z  

1 8 7  7 stallfindenden L ic i- 

tationcn.
3. S tilb  , Zugl'Icht S ieal, 

Blutsbcrg, B P  M ötiling. —  
3. S tilb -, Miklaoeik'scheReal, 
Ternouz, Bit». M öttling. —  
2. S t i lb . , Sotc’fcht Real., 
S la v in a , B Ä . AdelSbtrg.
—  Sielicitaiion «odlbtfen'jcher 
R e a l., Lfchtrntm bl, IBS. 
Tfchtrntmbl. —  2. Seilb., 
Baljavc'jcht R ta l., Zvirtscha»,
B G . sJteu|naittl. —  2. S e ilb, 
.Volenz'fche Real., Gairacb, 
B A  Jd n a . —  2. Seilb., D»r- 
ganc'fcht « ta l. ,  M öttling, © » •  
M öttling. —  2. Seilb., S m er- 
del'fche R e a l. Kat, 1B®. « d tls -  
btrg. —  2. Seilb., Sltqu'fche 
R tal., M artin , t)(6S. Adels» 
btrg. Sieaff. I .  Seilb-, 
lö t t i i i ’jcht R ia l. , Unttrftmon, 
m .  Se'striz. -  « ta ff. Ster 
Seilb., Menzinger'sche Real., 
Bilnöch, ®IÜ. iHadmannSboif.
—  Dielte. Melt'fcher R ta l., 
ad Grdb. Loitsch, ab®. Loitsch.
—  1. S tilb ., P t t r i i ’fcbe R tal., 
Wippach, « Ä .  Wippach. -  
Rtasi. I .  Se>tb, Btniina'fcht 
R ta l., Zoll, m .  Wippach. -  
1. S e ilb , i 'tn a t i i i ’fcfct Real., 
9tadojnefel», 8 ® .  Adelsberg.
—  1. Seilb , «elle'fche Real., 
Slavina, B ® . Adelsberg. —
1. S tilb .. Ostanl'fche Real., 
®roble, 8 ® .  ÄdelSberg. —
2. Stilb ., «silc'fche Wtal., 
SltbiC, 8 « .  Retfni;.

I n  unserem Kommissionsverlage ist soeben erschienen und in allen Buchhandlungro 
somit btim Autor zu hnbtn:

Unfeitung zum tßemii|ctum
sowie zur

G r d b e e r  und C h a m p i g n o n z u c h t .
Äitbst t intm  Anhangt:

M i t t e l  )u r  A b w eh r der Schädlinge unserer K u ltu re n .
Bon

J u l i u h  D ü r r ,
Handel«gärtner in Laibach.

118 Seiten 8", reich illustriert. Preis 1 fl.

M i t  der Herausgabe dieser Anleilung bat der Ltrfasstr einem oft empfundene« 
Bedürfnisse sehr erwünschte ilbbilfe geschaffen, denn er bietet uns hier, ohnt durch lang» 
atbmijje Abhandlungen zu ermüden, in  gedrängter Kürzt tatsächlich aUtS in  Btzug auf 
erfolgreicht Gemüsezucht zu wissen Nolhwendige. V ia *  einer die Düngung und weitere 
Bearbeitung des 8odens, Bewässerung, Aussaat, Pstanzung und Einwinterung der ®eniüfe 
iimfaffenden Linleilung gebt der Berfasfer zu den einzelnen ®emü!e-Arten selbst über. 
Bei jeder derselben wird alles WissenSwerlhe in kurze» Worten mitgetheilt inbettess bet 
Lagt dts zu bebauenden Landes, der 8otenbes*affenbeit, Düngung, Aussaat, P fliu jw e itt,  
Bewässerung und weitern Behandlung überhaupt, und schließlich die vorzüglichsten, für 
allgemeinen Anbau empfehlenswerthesteii Arten der einzelnen Gemüse aufgezäblt. Bei 
fielen führt das Buch uns gleichzeitig vortreffliche Abbildungen der verschiedenen ®ernüst« 
A rttn  vor Angtii E in t sthr tn ig th tn lt, ebenfalls mit Abbildungen versehene Belehrung 
Üver Erdbeer- und Ehampiguoiizucht fcbliejjt den ersten Tbeil des Werkes ab.

Den zweiten Theil, Schutz- und tiertilgungsmittel gegen die 2em Gartenbau febäe» 
liehen Thiere enthaltend, empfehlen wir ganz besonderer Beachtung, tr  vtrditnt sie in  hohtm 
®radt. D er tietfafset legt nnS zunächst die Schonung und Hegung derjenigen Thiere 
warm ans Herz, die als eifrige tiertilger all des schädlichen ®etoütm§ mit Recht von ihm 
eis unsere Sreuude bezeichnet werden. D er Leser wird vielleicht zu seiner tierwunderung 
da auch einigen begegnen, denen er diesen T ite l bisher nicht zuerkannt bat. Eine langt 
Reihe von Namen der Schädlinge der Kulturen und die geeignetsten M itte l zu ib rtt V tr«  
tilgung dildtn den Schluß, der zugleich die trnstt Mahnung tnthält, im  tigtnsttn Jntcrtffe 
dt« ®artendefiyer- selbst fleißig Hand anzulegen. (91) 3 — 2

Jg. v. Kleinmayr & Fed. Samberg,
Berlagshandlung. ______

Druck von J g .  v. Ä l e i n m a y r  &  S «d . 8 a m b t r g . tie rleget: D ttom ar B a m b e r g . S ü r die Redattion verantivortlich: S ra m  M ü l l e r .


